
CALGARY (SID/dpa) - Nun sagt auch
Calgary Nein: Die Bevölkerung des
kanadischen Wintersport-Mekkas
hat eine Bewerbung um Olympia
2026 in aller Deutlichkeit abgelehnt.
30 Jahre nach den letzten Winter-
spielen in der Millionenstadt ist die
Bewegung nach den jüngsten Quere-
len endgültig am Ende, so will es das
Referendum. 56,4 Prozent sprachen
sich am Dienstagabend (Ortszeit)
gegen die Ausrichtung aus, nur 43,6
Prozent waren dafür. 304 774 Bürger
stimmten ab. Und man fragt sich: Wo,
wenn nicht in Calgary, soll noch Eu-
phorie sein? 1988 richtete die Metro-
pole am Fuße der Rocky Mountains
die 15. Olympischen Winterspiele
aus und viele Bewohner waren stolz,
die Welt bei sich zu Gast zu haben.
Doch von der Begeisterung von einst
ist nicht viel geblieben. 

Und auch die Verantwortlichen
tragen Trauer. „Das Ergebnis ist ent-
täuschend, aber ich respektiere den
demokratischen Prozess“, sagte
Scott Hutcheson, Vorstandsvorsit-
zender des städtischen Bewerbungs-
komitees. Grundsätzlich ist die Ent-
scheidung rechtlich nicht bindend,
doch im Vorfeld hatten alle Beteilig-
ten signalisiert: Bekommt die Nein-
Seite auch nur eine Stimme mehr,
stirbt Olympia 2026.

Zudem ist das Votum der Bürger
die nächste Ohrfeige für das Interna-
tionale Olympische Komitee (IOC).
„Es ist enttäuschend, dass die sport-
lichen, sozialen und langfristigen
Vorzüge einer Ausrichtung von
Olympia die Wähler nicht beein-
flusst hat“, hieß es in einer Stellung-
nahme. Gleichzeitig bezeichnete der
Ringe-Orden die Entscheidung aber
auch als „keine Überraschung in Fol-
ge der politischen Diskussionen und
Unsicherheiten“. Denn Fakt ist: Die
Bewerbung Calgarys stand bereits
zuvor am Rande des Abgrunds.

Nur so gerade eben konnte sich
die Bewerbung Anfang November
bis zum Referendum retten. Erst auf
den letzten Drücker einigten sich
Stadt, Provinz und Staat auf die Auf-
teilung der rund 2,88 Milliarden ka-
nadischen Dollar (1,92 Milliarden
Euro), die der öffentliche Sektor tra-
gen sollte. Dabei wurden 125 Millio-

nen aus dem Etat kurzerhand gestri-
chen. Sparen wollte man bei den
möglichen Sicherheitskosten und
der Unterbringung der Bauarbeiter.

Für das IOC bedeutet das Aus Cal-
garys einen weiteren Rückschlag
beim sowieso als Sorgenkind gelten-
den Projekt Olympia 2026. Für die
Spiele in acht Jahren sind damit nur
noch Stockholm und Mailand mit
Cortina d’Ampezzo im Rennen. Und
auch dort ist nicht klar, ob die Städte
ihre Bewerbungen bis zur Wahl des

Gastgebers auf dem IOC-Kongress
im Juni 2019 in Lausanne aufrechter-
halten können. 

In Stockholm mangelt es an Un-
terstützung aus der Politik. Die neue
Stadtregierung hat bereits durchbli-
cken lassen, keine Steuergelder für
das Projekt ausgeben zu wollen. Und
auch in Italien gibt es noch große
Fragezeichen. Die Regierung des
hoch verschuldeten Landes werde
zwar die Bewerbung unterstützen,
aber es gebe „keinen Euro, weder für
direkte noch indirekte Kosten“, hatte
der stellvertretende Ministerpräsi-
dent Luigi Di Maio bereits klarge-
stellt. So könnten im schlimmsten
Fall dem IOC gänzlich die Bewerber
ausgehen.

Zuvor waren bereits Sapporo (Ja-
pan), Graz mit Schladming (Öster-
reich) sowie Sion (Schweiz) aus dem
Kreis der Bewerber ausgeschieden.
„Ich hoffe, dass wir am Ende noch ei-

nen Kandidaten haben“, hatte IOC-
Ehrenmitglied und Ski-Weltpräsi-
dent Gian Franco Kasper vor dem
Referendum in Calgary gesagt.

Was tun also? Nach den Querelen
Anfang November sagte IOC-Präsi-
dent Thomas Bach, es gäbe keinen
„Plan B“, falls Calgary, Mailand/Cor-
tina d’Ampezzo und Stockholm zu-
rückziehen. Eine beruhigende Lö-
sung ist nicht in Sicht.

Viele Experten glauben, dass das
IOC doch einen Notfallplan in der
Hinterhand hat, sollten alle drei Be-
werber abspringen. Es wurde bereits
spekuliert, dass Almaty (Kasachs-
tan) als Verlierer gegen Peking bei
der Bewerbung um die Winterspiele
2022 einspringen könnte. Auch Salt
Lake City (USA), Ausrichter der
Spiele 2002, wurde genannt. Eins ist
in der ganzen Konfusion um die
Olympischen Winterspiele 2026 ge-
wiss: Es bleibt spannend.

Selbst Calgary sagt Nein

Abgeschmiert: Michael Edwards, auch bekannt als „Eddie The Eagle“, unterstützte die Bewerbung. FOTO: DPA

Referendum votet gegen Olympia – IOC gehen die Bewerber für Winterspiele 2026 aus LOS ANGELES (SID) - Auf dem
Zwölf-Stunden-Flug von München
nach Los Angeles hatte sich Marco
Sturm unzählige Videos angeschaut.
Keine Kinofilme, sondern die letzten
Spiele der Kings. Wenig später sah
der ehemalige Eishockey-Bundes-
trainer live, wie viel Arbeit ihn als
Assistenzcoach in der NHL erwartet.
„Ich war Stürmer, also will ich Tore
sehen“, sagte der 40-Jährige. Bei sei-
nem Debüt an der Bande der Kings
fielen sie auf der falschen Seite – die
1:5-Heimpleite gegen die Toronto
Maple Leafs am Dienstagabend setz-
te den Abwärtstrend des Tabellen-
letzten aus Kalifornien fort. „Wir
müssen mehr Offensive kreieren,
mehr Tempo“, forderte Sturm, als
Assistent von Cheftrainer Willie
Desjardins für die Angreifer zustän-
dig. Mit nur 34 Toren stellen die
Kings die schwächste Offensive der
NHL. Am Sonntag hatte Sturm beim
Deutschland Cup in Krefeld noch
mit vielen Emotionen und feuchten
Augen Abschied von der National-
mannschaft genommen. Zwei Tage
später trat der deutsche NHL-Re-
kordspieler 9000 Kilometer entfernt
seinen neuen Job an – und erlebte
gleich ein Debakel.

Derweil hat der Top-Favorit auf
die Sturm-Nachfolge dem Verband
eine Absage erteilt. Die Düsseldorfer
EG gewährte ihrem Coach Harold
Kreis keine Freigabe. Der frühere
Nationalkapitän schloss zudem eine
Doppelfunktion als DEG-Coach und
Bundestrainer als Übergangslösung
aus. „Ich kann nicht beides machen“,
sagte der 59-Jährige und bestätigte
das Bemühen des Verbands: „Es gab
ein kurzes Gespräch. Aber dann gab
es relativ schnell die Entscheidung,
dass ich nicht zur Verfügung stehe.“

Bitterer Einstand
für Marco Sturm 

ULM (zak) - Konstanz ist weiter ein
Fremdwort bei den Basketballern von
Ratiopharm Ulm, die im Eurocup um
die Qualifikation für die zweite Grup-
penphase zittern müssen. Durch das
69:77 (27:34) am Mittwoch bei Galata-
saray Istanbul verpassten es die Ul-
mer, den vierten Gruppenplatz, der
noch zur Teilnahme am Top16 reicht,
zu festigen. Mit 3:4 Siegen ist Ulm, das
auf den verletzten Dwayne Evans ver-
zichten musste, drei Partien vor Ende
gleichauf mit dem Fünften Galatasa-
ray, hat aber immerhin den direkten
Vergleich (103:92 im Hinspiel) gewon-
nen. Nach einem Ulmer 6:0-Start
übernahmen die Türken die Kontrol-
le, die Gäste trafen nichts – alle 13
Dreierversuche bis zur Halpzeit
scheiterten –, nach dem dritten Vier-
tel lag Ulm 49:57 hinten. Die Mann-
schaft von Thorsten Leibenath blieb
zwar dran und verkürzte 90 Sekunden
vor Ende auf 64:66, mehr aber war
nicht drin. Bester Ulmer Schütze war
Ismet Akpinar mit zwölf Punkten.

Ulm verliert
auch in Istanbul

Testsieg vor Hockey-WM: Die deutschen

Hockey-Männer haben auch ihren letzten

Test in der Vorbereitung auf die WM in

Bhubaneswar/Indien (28. November bis

16. Dezember) gewonnen. In Alicante

setzte sich die Mannschaft von Bundes-

trainer Stefan Kermas mit 5:2 (2:1) gegen

die spanische Auswahl durch und ent-

schied damit auch den dritten Vergleich

gegen die Gastgeber für sich.

Ochsenhausen trifft auf Grenzau: Tisch-

tennis-Vizemeister TTF Liebherr Ochsen-

hausen trifft im Halbfinale des Pokal-Final-

Four am 5. Januar in Neu-Ulm auf den TTC

Grenzau. Der TTC setzte sich trotz 0:2-

Rückstand überraschend mit 3:2 beim 1.

FC Saarbrücken um Nationalspieler Pa-

trick Franziska durch. Die Saarländer ge-

wannen nach der Pause keinen Satz mehr.

Dahlmeier vor Rückkehr: Knapp drei Wo-

chen vor dem Start in den Biathlon-Welt-

cup scheint ein Comeback von Doppel-

Olympiasiegerin Laura Dahlmeier noch in

diesem Jahr möglich. Es sei offen, wann

sie in das Weltcup-Geschehen eingreife,

sagte Frauen-Coach Kristian Mehringer

der „Sport Bild“, ergänzte allerdings: Ein

Start bei den Weltcups im Dezember sei

nicht ausgeschlossen. Die 25-Jährige hat-

te wegen eines geschwächten Immunsys-

tems eine Pause einlegen müssen und war

erst in der vergangenen Woche in ein

leichtes Training eingestiegen.

Sperre für Box-Weltmeister Charr: Die

World Boxing Association will Boxwelt-

meister Manuel Charr den Titel aberken-

nen und ihn für sechs Monate sperren. Das

hat die WBA dem Bund Deutscher Berufs-

boxer (BDB) mitgeteilt. Schwergewichtler

Charr war bei einer Trainingskontrolle we-

nige Tage vor seiner geplanten Titelver-

teidigung gegen den Puerto Ricaner Fres

Oquendo am 29. September positiv auf
anabole Steroide getestet worden.

Sportnotizen
●

Champions League (8. Spieltag), Gruppe B:

SG Flensburg-Handewitt – Paris St. Germain

20:27 (9:12); der Bundesliga-Erst war diesmal

chancenlos, Paris gewann auch das achte

Gruppenspiel. Linksaußen Uwe Gensheimer
war mit fünf Toren bester Schütze der Partie.

Handball
●

DEL (15. Spieltag): Kölner Haie – Augsbur-
ger Panther 6:1 (2:0, 4:0, 0:1).

Eishockey
●

LONDON (SID) - Irgendwann konnte
Alexander Zverev seinen Ärger nicht
mehr verbergen. Als er merkte, dass
der Weltranglistenerste Novak Djoko-
vic trotz Erkältung eine Nummer zu
groß für ihn war, wich die Entschlos-
senheit dem Frust. So stark Zverev das
Gruppenspiel beim Saisonfinale in
London begonnen hatte, so schwach
war das Ende. Mit 4:6, 1:6 unterlag er
dem favorisierten Serben, hat aber
noch immer Chancen auf den Einzug
in die K.o.-Runde.

„Das Match war viel enger, als es
das Ergebnis aussagt“, meinte Zverev:
„Wenn ich im ersten Satz das Break
zum 5:4 mache, dann läuft es in eine
andere Richtung. Aber Novak ist nicht
ohne Grund die Nummer 1 und in sol-
chen Situationen wahrscheinlich der
beste Spieler der Welt.“

Abhängig vom Abendspiel zwi-
schen John Isner (USA) und Marin Ci-
lic (Kroatien/bei Redaktionsschluss
dieser Ausgabe nicht beendet) könnte
Zverev schon eine knappe Niederlage
für das Halbfinale reichen. Ein Sieg
am Freitag gegen Isner wäre für Zve-
rev die beste Voraussetzung für die
Qualifikation. „Das wird ein komplett
anderes Match, alleine darauf liegt

jetzt mein Fokus“, sagte Zverev. Djo-
kovic ist ein Platz im Halbfinale nach
seinem zweiten Sieg kaum noch zu
nehmen. „Es war kein atemberauben-
des Tennis von uns beiden“, gab Djo-
kovic nach den 1:16 Stunden zu: „Aber
ein Sieg ist ein Sieg.“ Zverev habe im
zweiten Satz viele unnötige Fehler ge-
macht, sagte der 31-Jährige, „die haben
es mir erlaubt, das Match leichter zu
gewinnen, als ich es erwartet hatte“.

Anders als im Oktober, als Zverev
im Halbfinale des Masters in Schang-
hai von Djokovic eine Lehrstunde er-
teilt bekam (1:6, 2:6), hielt der 21-Jäh-
rige die Partie offen. Verlassen konnte
er sich auf den Aufschlag, der mit bis
zu 230 km/h einschlug. Djokovic, für
viele Experten der beste Returnspie-
ler der Tennisgeschichte, konnte dem
Service oft nur hinterherschauen.

Nach wenigen Wochen Arbeit mit
Trainer Ivan Lendl sei der Aufschlag
bereits variabler geworden, hatte Zve-
rev nach dem Sieg gegen Cilic gesagt.
Am Nervenkostüm und der Körper-
sprache muss er dagegen weiter arbei-
ten. Nachdem er zwei Chancen zum
Break vergeben hatte, gab Zverev sei-
nen Aufschlag und den ersten Satz mit
einem Doppelfehler ab.

Zverev muss nachsitzen
Der Hamburger verliert in London glatt

gegen Novak Djokovic und muss nun nachlegen

Lag’s am Schläger? Alexander Zverev war bedient. FOTO: AFP

„Das Ergebnis ist
enttäuschend, aber ich

respektiere den
demokratischen

Prozess.“
Scott Hutcheson

LONDON (SID) - Vier Partien, vier
Remis – das WM-Duell mit Titelver-
teidiger Magnus Carlsen hält Fabiano
Caruana offen. Der bislang größte
Fehler ist dem Herausforderer abseits
des Schachbretts unterlaufen. Ein von
Caruana ins Internet gestelltes Wer-
bevideo enthüllte Eröffnungsvarian-
ten sowie seine Helfer für das laufen-
de WM-Duell mit dem norwegischen
Titelverteidiger Magnus Carlsen. Ist
der „Schach-Schock“ eine peinliche
Datenpanne oder war es womöglich
eine falsche Fährte?

Kurz nachdem der Clip am Diens-
tagmorgen online war, wurde er wie-
der gelöscht. Zu spät. Norwegische
Journalisten hatten das nun nicht
mehr so geheime Team des US-Ame-
rikaners längst enthüllt und präsen-
tierten es, als seien sie einem Spiona-
ge-Thriller entschlüpft. In dem mehr-
minütigen Clip, der wohl in der Villa
des US-Milliardärs und Schachmä-
zens Rex Sinquefield gedreht wurde,
war zudem für einen kurzen Moment
ein Computerbildschirm eingeblen-
det, der erkennen lässt, mit welchen
Eröffnungsvarianten sich Caruana be-
fasst. Im zweiten des auf zwölf Partien
angesetzten Duells im Holborn Colle-
ge in London kam eine davon tatsäch-
lich aufs Brett. Caruanas Reaktion auf
das Video: „Kein Kommentar.“ Carl-
sen meinte, er wolle es sich anschau-
en. Nach dem Ruhetag geht es heute
mit der fünften Partie weiter.

Vier Remis und 
ein Schach-Schock 
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